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Kriegsſchiffsverluſte der Entente
Berlin, 30. Mai. Von Kriegsbeginn bis zum

g1. Mai 1917 ſind an Kriegsfahrzeugen der Entente aus-
ſchließlich Hilfskreuzer insgeſamt vernichtet worden:
252 Schiffe und Fahrzeuge von 890 765
Tonnen Waſſerverdrängung. Unter dieſen 252 Schiffen

ahrzeugen befanden ſich allein 155 engliſcheersing t ſamen 631700 Tonnen Waſſer-
gerdrängung. Dieſe ſetzen ſich zuſammen aus

terstag 2 Linienſchiffen, 17 Schlacht und Panzerkreuzern, 18 ge
ſchütten Kreuzern, 67 Torpedobooten, 28 Unterſeebooten

ind 13 ſonſtigen Kriegsfahrzeugen, wie z. B. Unterſeeboot-
huhe jäger der Arabic-Klaſſe. Außer den vorgenannten Kriegs-

ſchiffsverluſten hat die Entente bis zum 31. Mai nicht
olz weniger als 200 000 Br. -Reg.-T. an Hilfskreuzern, welche

m in ganz überwiegender Zahl der engliſchen Flagge ange-
tiefe hörten, durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte
len, tingebüßt.
t ſinde:

eipziger Von der Weſt und Oſtfront
traße s Berlin, 30. Mai. An der Arras- Front war das

Störungsfeuer nur an einzelnen Abſchnitten, wie bei Avion
ind Roeux, lebhafter. Mehrfach wurden engliſche Patrouillen
ſbgewieſen. Ebenſo ſcheiterte der Vorſtoß einer ſtarken eng
liſchen Abteilung, die nach kräftiger Artillerievorbereitung gegen
zie Kiesgrube nordweſtlich Hulluch vorging, verluſtreich im
eutſchen Abwehrfeuer und Handgranatenkampf.

An der Aisne Front nur
jurch Artillerie und Minenwerfer und Patroui efranzöſiſcher Angriffsverſuch von mehreren Sturmwellen in
Bataillonsbreite in der Gegend von Craonne am 29. Mai
abends brach unter blutigen franzöſiſchen Verluſten zuſammen.
Das feindliche Feuer ſteigerte ſich gegen Abend in der Gegend des
Winterberges. Jm Höhengelände der Champagne nahm eben-
falls gegen Abend die Artillerietätigkeit zu. Das feindliche
Störungsfeuer ſchlug bis weit ins Hintergelände unſerer
Stellungen. Unſere Batterien antworteten kräftig und mit Er-

nachm. folg.
An der Oſtfront ſteigerte ſich die fe in d liche Flug

tätigkeit. Als Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe
wurde ein Munitionslager bei Podhaice mit Bomben belegt.
Lebhafteres, feindliches, von uns beantwortetes Artillerie-
ſtörungsfeuer am Smotrek und im Meſtecanesci-Abſchnitt.
Rachts wurde ſüdlich von Biſtritz eine 40 Mann ſtarke vorgehende
W 7 Patrouille durch eigene Patrouillen verjagt und nördlich

Valeputna- Straße ein feindlicher Handgranaten-
angriff gegen eine Feldwache abgewieſen.

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident
über die Friedensfrage.

Wien, 30. Mai. Die „Slawiſche Korreſpendenz“ meldet:
In der geſtrigen Beſprechung des Miniſterpräſidenten mit den
Lertretern des ukrainiſchen Volkes gedachte der Miniſterpräſident
der ihm bekänntgewordenen Aeußerungen der Beunruhigung,
welche durch gewiſſe Gerüchte über die Möglichkeit von
CGrenzverſchie bungen im Oſten hervorgerufen wurde.
Der Miniſterpräſident erinnerte an die bekannte Kundgebung

des Miniſters des Aeußern, daß die Monarchie auf dem Stand-
punkt eines ehrenvollen Friedens ohne Gebiets-
abtretung ſtehe. Es ſei daher ſelbſtverſtändlich, daß auch
keinerlei Abtretungen bezüglich Oſtgaliziens oder der Bukovina
bon irgend einer maßgebenden Stelle beabſichtigt ſei. Die

tendenziöſen Gerüchte, die anderes behaupten wollen, ſeien aus
der Luft gegriffen Der Miniſterpräſident hob die bewährte,
erprobte vaterländiſche Haltung der ukrainiſchen Bevölkerung
Oſtgaliziens und der Bukovina hervor, die hinter keinem anderen
Volke Oeſterreichs zurückgeſtanden habe. Die Regierung ſei feſt
entſchloſſen, den Entwicklungsbedürfniſſen des
ukrainiſchen Volkes Rechnung zu tragen. Dieſes
ſolle keine Urſache haben, wegen Nichterfüllung ſeines Wunſches
bezüglich gleicher Behandlung auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens zu klagen. Der Miniſterpräſident erinnerte an die Worte,
die der Kaiſer anläßlich ſeines jüngſten Beſuches in Krakau für
die Verſtändigung der beiden Völker geſprochen hat und er
mahnte die Erſchienenen, im Sinne des großen Zieles dieſer
Verſtändigung zu wirken.

Die kriegsfeindlichen Beſtrebungen in Amerika
„Amſterdam, 30. Mai, Nach einem hieſigen Blatt meldet

Times“ aus Wafhington: Die Regierung trete energiſch
egen die Pazifiſten, Sozialiſten u. a. auf, die gegen die Ein-

tragung der Dienſtpflichtigen agitieren. Die Eintragung ſoll in
der nächſten Woche geſchehen. Jm ganzen Lande ſind Vor
ehrungen gegen den Ausbruch von Unruhen ge-

troffen. Man iſt in verſchiedenen Orten Bewegungen gegen die
Eintragung auf die Spur gekommen, z. B. in Virginien, Texas,

Seattle und Detroit. Jn Chicago, Cleveland, Detroit und noch
ein paar anderen Orten kam es unter deutſchem Einfluß zu
Wifiſtiſchen Krawallen. Viele Agitatoren ſind verhaftet.
der „Times“Korreſpondent erwähnt dann kurz Streitigkeiten

in Schiffsbau. Scharfe Kritik finden die Entwürfe über die
Einkommenſteuer und über die Zenfur. Die Erörterungen der
Friedensbedingungen und der Meinungs verſchieden

eiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Neutralen

ranken-
reu gor-

boten werden. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Bill jemals
Geietz wird.

gegenſeitiges Störungsfeuer

und zwiſchen Amerika und den Verbündeten ſollten danach ver

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 30. Mai, abends. (Amtlich.) Nichts

Beſonderes.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Die lebhaftere Gefechtstätigkeit hält namentlich in

Oſtgalizien an.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Am Jſonzo verlief der geſtrige Tag verhältnismäßig
ruhiger. Gegen Abend verſuchten die Jtaliener, neuer-
lich bei Vodice mit ſtarken Kräften durchzudringen. Der
Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen. Ein gleiches

fanden heute ſrüh bei Jamiano angeſetzte italieni-
ſche Vorſtöße. Jn Kärnten und an der Tiroler Front nichts
von Belang.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Berat wurden italieniſche Erkundungs

verſuche vereitelt.
Der Chef des Generalſtabes

a je S S

London, 29. Mai. ((Amtlich.)
Hoſpitalſchiff „Dover Caſtle“ (8271 Tonnen) wurde
ohne Warnung am 25. Mai 6 Uhr abends im Mittelmeer torpe-
diert. Um 816 Uhr. wurde es ein zweites Mal torpediert und
ſank. Alle Kranken und das ärztliche Perſonal des Hoſpital-
ſchiffes ſowie die Mannſchaft wurde gerettet, mit Ausnahme von
ſechs Perſonen, die vermißt werden und wahrſcheinlich durch die
Exploſion getötet wurden.

Der bewafffnete Handelskreuzer „Hilary“
(6329 Tonnen) tourde in der Nordſee torpediert und iſt ge-
ſunken. Vier Perſonen wurden durch die Exploſion getötet.

Ein engliſcher Zerſtörer iſt infolge eines Zuſammen-
ſtoßes geſunken. Menſchen ſind nicht umgekommen.

Rotterdam, 30. Mai. „Maasbode“ verzeichnet den
Untergang folgender Schiffe: „Theres (208 To.) aus Nor
köping, „Erik“ (257 To.) aus Tronve, „Graſe Norman“
(297 To.) aus Kriſtiania, Pauline Kjell“ und „Mann
Smith“ (2003 To.) aus Drammen.

Zum Gedenktag der Skagerrakſchlacht
Berlin, 30. Mai. Anläßlich des Jahrestages der See-

ſchlacht vor dem Skagerrak mag daran erinnert wer-
den, daß die Engländer in der vor dem 31. Mai 1916
größten aller Seeſchlachten, der von Trafalgar, nur ins-
geſamt 449 Tote hatten, daß bei dem Skagerrak dagegen
6104 engliſche Offiziere und Mann-ſchaften ihr Leben einbüßten. Die Verluſte der
Spanier und Franzoſen bei Trafalgar betrugen 4522 Tote,
die der deutſchen Hochſeeflotte bei Skagerrak dagegen 2414.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 29. Mai. Mazedoniſche Front: Auf der

ganzen Front ſchwaches Artilleriefeuer, an der unteren Struma
lebhafter. Jm Cerna-Bogen zeitweiliger Feuerwirbel. Während
der Nacht verſuchten zwei feindliche Kompagnien gegen unſere bei
Altſchak Mahle vorgeſchobenen Poſten vorzudringen, wurden je-
doch durch Feuer zurückgeworfen.

Rumäniſche Front: Während der Nacht verſuchten
feindliche Patrouillen, ſich auf Booten Tulceg zu nähern; ſie
wurden aber durch Feuer vertrieben. Bei Jſaccea vereinzelte
Kanonenſchüſſe.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 30. Mai. Amtlſicher Heeresbericht

vom 29. Mai. An der Kaukafusfront ereignete ſich außer
wirkungsloſem feindlichem Artilleriefeuer nichts beſonderes.

An der Sinaifront in der Nacht zum 28. und am 28.
mäßiges Artilleriefeuer. Sonſt keine wichtigen Ereigniſſe.

Konſtantinopel, 30. Mai. Meldung der Agentur Milli:
Jn der Nacht zum 26. Mai wurden zwei ruſſiſche
Minenleger vor dem Eingang des Bosporus verſenkt.
Die Leiche eines Offiziers und dreier Soldaten, die wir bergen
konnten, ſind im Park der ruſſiſchen Botſchaft in Bujakdere
mit militäriſchen Ehren begraben worden.

Eine neue Offenſive Sarrails
Budapeſt, 30. Mai. Nach einer Meldung des „Az Eſt“

aus Sofia ſind die Artilleriekämpfe an der geſamten maze-
doniſchen Front von neuem wieder aufgeflammt und haben
ſich bei Monaſtir bis zum Trommelfeuer geſteigert. Es iſt
möglich, daß Sarrail und die Engländer gleichzeitig
noch eine letzte Offenſive vorbereiten. Auf einzelnen
Stellen wurden die Angriffe des Feindes verluſtreich zu
rückgeſchlagen. Die Bulgaren haben kaum Verluſte er
litten.

Das en g liſſſche
zu brechen, iſt ausſichtslos, eflotte vernichten. d

Italieniſcher Angriff bei Vodice abgeſchlagen
Geht es um Englands Weltſtellung?

Von Profeſſor der Rechte Paul Krückmann,
Münſter i. W.

Schon oft haben wir gehört, daß am ſiegreichen Aus
gang des Krieges unſer Daſein und Englands Weltſtellung
hänge. Das erſte iſt richtig: wir kämpfen um unſer Leben;
der Engländer aber kämpft bisher weder um ſein Leben
noch um ſeine Weltſtellung. Denn die eigentlichen Quellen
engliſcher Kraft haben wir bisher nicht zu erobern ver-
mocht; wir können Jndien nicht abtrennen, weil wir bis-
her nicht einmal in Meſopotamien reinen Tiſch haben
machen können. Jnzwiſchen hat England ſich überall ver-
größert, hat Calais beſetzt, ſich bei Reval eingeniſtet, Por-
tugal ſchärfer in die Hand genommen, ſich Amerika ge-
nähert, in Rußland ſich wirtſchaftlich eingerichtet. Das ſind
gewaltige Aktivpoſten, die es aus dem Kriege heimbringt.
Dazu das Netz wirtſchaftlicher Abmachungen, mit dem es
uns die Hände zu binden ſucht. Was es an einem Punkt
verliert, holt es ſich an anderen Punkten wieder. Wir
haben nicht einmal Jrland gegen England aufzuhetzen
verſtanden, haben nicht einmal einen Aufruf an die unter.
drückten Völker erlaſſen, ſie ſollten um ihre Freiheit
kämpfen. Nur einen Troſt gibt es in dieſem trüben Z.
kunftsbilde, daß engliſche Hartnäckigkeit den Krieg ſolange
fortſetzen wird, bis ſeine Handelsflotte zuſammengebrochen
iſt. Aber Englands Weltherrſchaft mit militäriſchen Mitteln

Wir haben in der Preſſe geleſen, welchen Stoß Kut e
Amara, Gallipoli, die Skagerrakſchlacht den Engländern
verſetzt hätte, aber die Botſchaft war zwar ſchön, doch nicht
richtig. Englands Macht kann noch viele meſopotamiſche
Niederlagen, viele Gallipolis und Skagerrakſchlachten ver-
tragen, weder ſeine Macht noch die Furcht vor ſeiner Macht
werden erheblich darunter leiden. Wir ſollten dieſe Erfolge
in ihrer Wirkung nicht überſchätzen. Wenn alle Welt ſieht,
daß trotz der Niederlagen und Verluſte engliſche Kriegs-
ſchiffe noch immer in allen Meeren ihre Flagge zeigen, die
engliſchen Herren nach wie vor ihre Hand auf den Unter-
drückten haben, ſo bleibt es doch beim alten. Wir werden
auch durch die U-Boote den engliſchen Nimbus nicht zer-
ſtören. Davon könnte nur dann die Rede ſein, wenn wir
nach ſiegreicher Hochſeeſchlacht mit unſerer Hochſeeflotte in
die Themſe einfahren und mit unſeren Kanonen in Lon-
don den Frieden diktieren könnten. England weiß ſehr
wohl, warum es ſeine Flotte ſchont, ſie iſt das Symbol
ſeiner Macht und dieſes will es unter allen Umſtänden
durchretten. Es weiß zu gut, daß es nicht bloß mächtig
ſein, daß es vor allem mächtig ſcheinen muß; es wahrt in
der Flotte gar nicht ſo ſehr ſeine Macht, ſondern ſeinen
Machtkredit. Daran ändern auch alle Niederlagen in Frank-
reich nichts, es wird auch die großen Verluſtliſten ver-
ſchmerzen, gehen ſie doch nicht einmal auf ſeine alleinigen
Koſten.

Es bleibt daher nur eines: der Friede, die rückſichts-
loſe Ausnutzung unſeres U-Bootſieges im Friedensſchluß.
Nur durch lebenzerſtörende Friedensbedingungen können
wir der ganzen Welt zeigen, wer der eigentliche Sieger iſt,
und können den Nimbus engliſcher Unbeſiegbarkeit, die
ſtärkſte Stütze ſeiner Weltherrſchaft zerſtören. Dazu ge
hören aber Friedensbedingungen, die man für gewöhnlich
gar nicht auszudenken wagt und die nach allem, was man
von den Leitern unſerer auswärtigen Politik hört, den
Herren dort recht fernzuliegen ſcheinen.

Jn erſter Linie würde dazu die vollſtändige Befrei-
ung Jrlands gehören, um England zu ſchwächen und
um in Amerika eine Spaltung hervorzurufen. Tatſächlich
iſt die Befreiung Jrlands leichter durchzuführen als die
Jndiens, weil Jrland ſich ſelber beſſer aus eigener Kraft
behaupten kann, und in ihm mehr nationale Energie und
Geſchloſſenheit beſtehen. Hat doch ſelbſt ein Bismarck er-
wogen, im Kampfe gegen Oeſterreich die Ungarn aufzu-
rufen. Je mehr aber unſere U-Boote die engliſche Han-
delsflotte verſchlingen, deſto mehr wächſt für uns die Aus-
ſicht, daß wir mit einem Aufruf an die Jrländer Erfolg
haben würden. Sie müſfen nur an uns glauben. Aber
daran fehlt es und muß es fehlen, wenn wir nach wie vor
den Frieden ausbieten wie ſauer Bier, wenn wir uns
immer wieder „verſöhnlich“ zeigen, auf „Verſtändigung“
ausgehen und dergleichen ſchöne Dinge, die wir uns im
Privatleben erlauben dürfen und die dem philoſophiſchen
Gartenbeſitzer, dem die Gaſſenjungen die Pflaumen ſtehlen,
anſtehen mögen, die aber in dem Verkehr, wo man mit
Blut zahlt, nicht gewürdigt werden.

Wollen wir unſere politiſchen Ziele nicht ſo hochſtecken,
erachten wir ſie für unerreichbar, ſo wird uns von Tag zu
Tag, je mehr die engliſche auf die Zeit nach dem Frieden
berechnete Einkreiſung fortſchreitet und weiter ausgebaut



wird,
Sie hätte ſchon längſt erfolgen müſſen und würde vor
einigen Jahren noch den Weltkrieg ganz verhindert haben,
denn mit Japan konnten wir Rußland feſtlegen und damit
auch Frankreich und ſchließlich England. Die Verant-
wortung hierfür trifft urſprünglich den Fürſten Bülow,
danach aber den jetzigen Kanzler. Mag immerhin Fürſt
Bülow zuerſt die dargebotene Gelegenheit ausgeſchlagen
haben, Herr von Bethmann konnte dies Verſäumnis nach-
holen, hat es aber nicht getan. Er tat es nicht 1913, als
Sugimura im Auftrage der japaniſchen Regierung eine
Annäherung ſuchte, er tat es nicht 1914, als das Gebot der
Stunde von uns ein Abkommen mit Japan auch um die
größten Opfer forderte, er hinderte es ſogar, indem er die
das deutſche Volk aufreizende japaniſche Note in die Oef-
fentlichkeit warf, er ließ weiter den Augenblick verſtreichen,
als Japan ſich mit Rußland einigte, als es ferner den Zu
ſammenſtoß mit Amerika hinausſchob. Eine verpaßte Ge-
legenheit nach der anderen. Wie wenig er auf die Kon
ſtellation mit Japan umgedacht hat, beweiſt die fürchter-
liche Ungeſchicklichkeit des Zimmermannſchen Telegramms
an Carranza. Jn die Höhle des Löwen hinein werden
unſere Abſichten auspoſaunt, wo doch jedermann weiß, daß
es ſchlechterdings keine Chiffre gibt, die ſich nicht löſen läßt.
Die ganze Drahtung war entbehrlich, wenn vorher recht-
zeitig verhandelt worden wäre. Es gab und gibt dazu noch
heute beſſere Möglichkeiten. Konnten wir, als Amerika ſich
immer mehr vorwagte, auf ein feſt abgeſchloſſenes Bündnis
mit Japan hinweiſen, ſo ſtanden wir für alle anderen
Verhandlungen ganz anders gerüſtet da. Das einzige Loch,
das wir in die engliſchen Maſchen reißen konnten und
können, heißt Japan und immer wieder Japan. Koſtbarſte
Zeit und koſtbarſte Gelegenheiten ſind verſäumt, aber noch
immer ſteht die Sache ſo, daß ſich Verhandlungen mit
Japan lohnen. Japan braucht uns ſelber ſo nötig, daß es
nicht ſo ſchwer ſein wird, mit ihm ſich zu einigen, und
wenn wir Japans ſicher ſind, brauchen wir Rußland nicht
mehr ſo zu ſtreicheln, wie wir in überflüſſiger Befliſſenheit
ſchon getan haben und wie es für ſpätere Verhandlungen
mit ihm die betrüblichſten Ausſichten erweckt.

Noch mehr aber: wir würden in der Stunde der
olitiſchen Abrechnung mit England, Frankreich und

Amerika ganz anders daſtehen und tauſendfach herein-
ringen, was wir etwa Japan opferten. Für uns heißt die

Lebensfrage: England ſie iſt die Frage ſchlechthin, und
darauf können wir uns nicht genügend vorbereiten. So
gewiß das deutſche Volk ein Recht hat, nachdem endlich
5 Minuten vor zwölf die UBoote losgelaſſen worden ſind,
auf einen endgültigen Sieg zu hoffen, ſo ſicher iſt aber
auch, daß Englands Zähigkeit abermals für die meiſten
eine Ueberraſchung ſein wird. Gewiß haben wir Grund
uns zu freuen, vorzüglich darüber, daß wir jedesmal, wo
wir auch mit den Engländern zuſammentreffen, immer die
überlegenen ſind, wenn nicht das Kräfteverhältnis gar zu
ungleich iſt, aber wir ſollten nicht vergeſſen, daß wir uns
gegenüber England auf alles, aber auch auf alles vorbe
reiten müſſen. Dazu gehört, daß wir uns politiſch freie
Bahn für die Friedensverhandlungen ſichern und hier iſt
der erſte Haltepunkt Japan. Von hier aus können wir die
diplomatiſche Front unſerer Feinde aufrollen.

Die Verſorgungs Schwierigkeiten in Frankreich

Paris, 29. Mai. r Havas“.) Die Kammernahm die Erörterung der Verſorgungsfrage wieder
auf. Der Miniſter Violette erklärte zu der Frage der
Kohlenverſorgung, der Staat allein müſſe dieKohle verteilen, da Beſchränkungen auferlegt werden

üßten in Hausbedarf und Jnduſtrie. Die Verteilung
on 3 300 900 Tonnen monatlich werde demnächſt in den

verſchiedenen Mittelpunkten erfolgen. Zur Frage der See
transporte führte Miniſter Violette aus, England habe
einen größeren Transport zugeſichert, man müſſe mit ihm
die politiſche Zuſammenarbeit ausgeſtalten. Unſere Geſetz
gebung, ſagte Violette, müſſen wir in Einklang mit der
jenigen in England bringen, behufs Ausſchaltung der
Spekulation und bezüglich der Mietung und des Ankaufes
von Schiffen.
ſichtlich der Unterdrückung der Spekulation
in Lebensmitteln noch für dieſe Woche an. Er habe
bereits ſcharfe Maßnahmen zur Unterdrückung der Speku
Iation in Getreide, Kaffee, Oel und Käſe getroffen und er
ſei auch mit Perſönlichkeiten des Pariſer Handels in Ver
m getreten, um den Handel zu organiſieren und die

Senoſſenſchaften zur Mitarbeit aufzufordern. Auch ſollten
ſtädtiſche Verkaufshallen errichtet werden. Der Miniſter
ſchloß, er habe vor dem Lande die Wahrheit darlegen
wollen. Man müſſe der Lage mit Mut ins Auge ſehen,
beſonders mit dem Willen zum Siege.

Die Erörterung des Unterſeebootkrieges, die
vorher bereits auf Mittwoch verſchoben worden war, wurde
neuerdings auf Donnerstag vertagt.

Zur Getreideverſorgung Frankreichs
ſchreibt die „Bataille“, der diesjährige Ausfall an
Brotgetreide werde ungefähr 41 Millionen
Doppelzentner erreichen. Dieſe Ziffer ſei geeignet,
die ernſteſte Beſorgnis für die Lage Frank
reiche im Jahre 1918 bis 1919 einzuflößen. Hoffentlich
werde ſich angeſichts der drohenden Gefahr in der Kammer
ein Abgeordneter finden, der von der Regierung Auf-
klärungen und Vorſichtsmaßregeln fordert. Es wäre zu
ſpät, über das kommende Erntejahr, das Frankreich im
Jahre 1917 bis 1918 ernähren müſſe, zu verhandeln, des-
wegen ſolle man um ſo mehr rechtzeitig an die Ernte 1918
denken, die ausreichend genug ſein müſſe, um nicht das
Jahr 1918 bis 1919 zum furchtbarſten Jahr für
die franzöſiſche Bevölkerung zu machen, das
in der Weltgeſchichte ohnegleichen wäre.

Die franzöſiſchen Sozialiſten und Stockholm
Bern, 30. Mai. Der Beſchluß des Nationalrates fran

zöſiſcher Sozialiſten, die an der Stockholmer Konferenz
teilnehmen, hat eine Beratung von 4 Stunden in Anſpruch
genommen.

Der „Temps“ ſchreibt zu dem Beſchluß: Die franzöſi
ſchen Sozialiſten wollten auf die Ententeregierungen einen
ähnlichen Druck ausüben, wie der Arbeiter und Soldaten-
rat auf die proviſoriſche Regierung in Petersburg. Das
Blatt glaubt, daß ſchließlich alle Ententeregierungen ge
zwungen n werden, auf ihre Kriegsziele zu verzichten,

deutſche Sozialdemokratie ſich ohnmächtig er
weiſe, die deutſche Regierung von ihrer Eroberungspolitik
(abaubringen.

immer dringender die Verſtändigung mit Japan.

Violette kündigte einen Geſetzentwurf hin

Braſiliens Kriegsmaßnahmen
Rio de Janeiro, 30. Mai. („Agence Havas“.) Ein

Bericht des diplomatiſchen Ausſchuſſes der Kainmer über
die Botſchaft des Präſidenten betreffend die Torpe-
dierung des Dampfers „Tijuca“ weiſt auf die
Gefahr hin, welche die nationale Handelsmarine und der
auswärtige Handel Braſiliens laufen, ebenſo auf die Not
wendigkeit von Verteidigungsmaßnahmen gegen die An-
griffshandlung Deutſchlands. Der Ausſchußbericht ſchließt
mit der Einbringung nachſtehenden Geſetzentwurfes: Der
Kongreß bevollmächtigt die ausführende Macht: 1. die in
braſilianiſchen Häfen vor Anker liegenden deutſchen Han
delsſchiffe zu benutzen, 2. von ſich aus Maßnahmen zu
treffen, um die auswärtige braſilianiſche Schiffahrt zu
verteidigen, 3. ſich mit den alliierten Staaten über Maß-
nahmen zu verſtändigen, die die Freiheit des Ein und Aus
fuhrhandels ſichern ſoll und zu dieſem Zwecke die Neu-
tralitätserklärung widerrufen, ſobald es ihr dienlich er
ſcheint. Jn letzter Stunde ſoll ſich der diplomatiſche
Kammerausſchuß dafür entſchieden haben, daß das Geſetz,
das die Ermächtigung zur Verwendung der deutſchen
Schiffe erteilt, die Rückgängigmachung des Neutralitäts-
beſchluſſes im Kriege zwiſchen den Mittelmächten und den
alliierten Mächten zum Gegenſtand hat, nicht als Sonder-
geſetz, ſondern in Form eines Zuſatzantrages zu dem Ge-
ſetz, das die Neutralität in dem deutſch- amerikaniſchen
Kriege aufhebt, eingebracht werden ſoll. Der Geſetz-
entwurf iſt in erſter Leſung am Montag ange-
nommen worden. Die Entſcheidung ſoll den Zweck
haben, die Löſung der internationalen Frage zu be-
ſchleunigen.

Liberias Zwangslage und ſeine Beziehungen
zu Deutſchland

Köln, 29. Mai. Der bisherige diplomatiſche Ver
treter Liberias ſchildert in einer Zuſchrift an die
„Kölniſche Zeitung“ die Zwangslage Libe-
rias, als es ſich entſchloß, die Beziehungen zum Deutſchen
Reiche abzubrechen. Er ſagt u. a.: Aus der Botſchaft des
Präſidenten Wilſon vom 15. Dezember 1915 an die beiden
Häuſer des Kongreſſes geht klar hervor, welch verzweifelte
Mühe ſich die Regierung des Landes gegeben hat, ſtrengſte
Neutralität zu bewahren. Aber je mehr der Heuch-
ler Wilſon Farbebekannte, deſto kritiſcher
wurde die Lage für Liberia, das einfach vor die
Wahl geſtellt wurde, ſich dem „Großen Gründer und Be
ſchützer“ in Amerika anzuſchließen oder als ſelbſtändiger
Staat vom Erdboden zu verſchwinden. Jedenfalls ſetzt es
aller Heuchelei und Niedertracht die Krone auf, wenn
Reuter jetzt verbreiten läßt, daß Liberia ſchon lange den
Wunſch gehegt habe, die Beziehungen zu Deutſchland abzu-
brechen. Jm weiteren legt die Zuſchrift die ununter-
brochenen Kämpfe Liberias gegen ſeine Kolonialnachbarn
England und Frankreich unter Anführung von Einzel-
heiten dar und kommt dann zu dem Schluß daß der deutſche
Handel ſich im Gegenſatz zu den engliſchen monopoli-
ſtiſchen Konzeſſionsgeſellſchaften ohne Monopol und beſon-
dere Konzeſſionen ſiebzig Prozent des Handels in Liberia
erobert hat. Die Liberianer wiſſen, was ſie
dem deutſchen Handel zu danken haben. Ge-
rade weil der deutſche Handel ſo bedeutend war, iſt der
Präſident gezwungen worden, das von Wilſon diktierte
Telegramm mit demſelben Vorwand loszulaſſen, mit dem
die amerikaniſchen Staaten ſich auf die Seite der Entente
ſtellten.

Aus Gefangenen-Briefen
Aus den zahlreichen Briefen, die uns durch die vielen

Gefangenen an der Weſtfront in den letzten Wochen in die
Hände gefallen ſind, läßt ſich ein wirklich ungeſchminktes
Bild über die wahre Stimmung bei unſeren Feinden ge
winnen, das allerdings weſentlich abweicht von dem Bilde,
das uns aus der feindlichen Preſſe und aus offiziellen
Reden vorzuführen verſucht wird.

Beifolgend einige Proben:
Beaugeney (Loiret), 28. 4. 1917.

„Jch glaube, daß es mit unſerer Offenſive nicht mehr voran
geht, nach den Ausſagen derer urteilend, die von der Kampffront
kommen. Es iſt entſetzlich, wegen einiger Kilometer Gelände ſo
viel Leute zu verlieren

über die Offenſive an der Aisne und
in der Champagne herrſcht ſowohl bei der Truppe als in der
Bevölkerung nur eine Meinung, daß ſie ein großer „échee“ iſt
und ungeheure Opfer umſonſt gebracht worden ſind. Obwohl
die Zeitungen das Gegenteil behaupten, iſt durch Briefe der
wahre Sachverhalt raſch bekannt geworden.“

Paris, 26. 4. 1917.
„Jch weiß nicht, was vorgeht, aber dieſe Offenſivaffaire

kommt mir ettwas komiſch vor. Man ſieht, daß nicht alles klar
iſt, denn die Zeitungen ſagen nicht viel und man könnte im
Gegenteil ſchließen, daß es nicht gut ſteht.“

Marcau, 18. 4. 1917.
„Wenn es nach den Zeitungen ginge, dürften die Franzoſen

jetzt gute Fortſchritte machen, aber leider darf mar nicht allzu
viel auf ſie hören; ſie binden uns oft genug einen Bären auf!
Bloß was wir ſehen, iſt, daß der Krieg immer noch weiter geht
und nie werden wir uns ſagen können, wie lange er noch dauert.
Eines iſt ſicher, lange kann es nicht mehr ſo weiter gehen.“

„Nach dem Urteil einiger Offiziere ſtünden die anfänglichen
Erfolge der Arrasſchlacht in keinem Verhältnis zu den gebrachfen
Opfern.“

Ruſſiſche Sorge um Finnland
Kopenhagen, 30. Mai. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Stockholm: Jn Finnland kamen in der letzten Zeit
bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen an.
Die Garniſon Waſa wurde durch 2000 Mann verſtärkt,
die Garniſon Ken durch 3000 Mann. Die Truppen
entſendungen werden mit den finniſchen Freiheitsbeſtre-
bungen in Verbindung gebracht. Es verlautet, Kerenski
habe bei ſeinem Beſuch in Finnland von geheimen Zu-
ſammenkünften in Helſingfors zwiſchen finniſchen, ukraini-
ſchen und litauiſchen Vertretern erfahren, die die Unab-
hängigkeitserklärung erörterten. Auch nach Litauen und
nach der Ukraine ſoll die Entſendung ruſſiſcher Truppen
bevorſtehen.

Freies Geleit für norwegiſche Schiffe
Kriſtiania, 30. Mai. „Aftenpoſten“ und „Sjöfarts

Tidende“ teilen mit: Die deutſche Regierung wolle den nor
wegiſchen Schiffen, welche am 1. Juli England nach Nor
wegen verlaſſen können, freies Geleit anbieten. „Aften-
poſten“ fügt hinzu: Das Angebot ſei im weſentlichen
übereinſtimmend mit dem Angebot von Ende April,
welches die Schiffe wegen der Kürze der Friſt nicht hätten
enrren können. Es ſei ohne Bedingung geſtellt
worden.

e e

Jtalieniſche Angriffe abgewieſen
r 30. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

emeldet:g Der geſtrige Tag brachte nach dem Abflauen des Kampf
am Pfingſtmontag verhältnismäßig Ruhe. Noch während tet
Nacht vom 29. auf den 30. Mai und auch in den Morgenſtund
hatte der Feind in wiederholten Anſtürmen verſyvcht, unſere St n
lungen im Raume öſtlich von Plava bis zum Monte Satz
in ſeinen Beſitz zu bringen. Als alle ſeine Verſuche vergebſig
blieben, trat ſeine Artillerie ſtärker in Tätigkeit. Um 6 u
nachmittags rafften ſich die Jtaliener nochmals zu ein J
ſtark angeſetzten Angriff hege unſere Stellungen füdöſtlich g.
dice auf. Auch dieſer Angriff brach in unſerem Feuer völ,
zuſammen. Jm Raume von Görz und auf der Karſthon
füäſch e. war den ganzen Tag über und auch während der Rat
nur geringe Gefechtstätigkeit. Um 4 Uhr 30 Min. morgens
zwar ein Angriff gegen unſere Front im Raume von J
migano in Schwung, wurde jedoch bereits durch das konz t
triſche Feuer unſerer Artillerie abgewieſen. n
Friedensbeſtrebungen in Oeſterreich und Ungarr

Wien, 30. Mai. Nach Blättermeldungen beſchloß de
Polenklub des Reichsrates in ſeiner Sißung
Krakau u. a. gemäß einem Antrage Daszynski, daß der
Polenklub die Jnitiative zu einer Friedenskund;
gebung im öſterreichiſchen Parlament er
greifen werde und das Präſidium des Klubs ſich rechtzeit
mit den anderen Parteien des Hauſes ins Einvernehme
darüber ſetzen ſoll. Die Vollverſammlung der polniſch
Reichsrats- und Landtagsabgeordneten am Pfingſtmonig,
nahm einſtimmig einen vom Polenklub ſchon am 16. Mat
in Wien angenommenen Antrag Tetmajer über die allge-
meine Polenfrage an, in der auch ausgeſprochen wird, da
der Polenklub nicht in der Lage ſei, die Regierung zu
unterſtützen, nachdem die Konſervativen von ihren ur.
ſprünglich beabſichtigten Abänderungsanträgen Abſtand
genommen hätten. Anläßlich dieſer Tagesordnung kam es
in Krakau zu einer großen polniſchen Kundgebung, wohef
nationale Lieder geſungen und von mehreren Äbgeord.
neten Anſprachen gehalten wurden, ohne daß es zu Ruhe
ſtörungen gekommen wäre.

Budapeſt, 30. Mai. Der Verband der ungariſchen
Genoſſenſchaften wandte ſich an die internationale
Zentrale der Genoſſenſchaften in London mit einer Frie-
densanregung, in der zunächſt darauf hingewieſen
wird, daß ſich die genoſſenſchaftliche Bewegung von allem
Anfang an die Sicherung des geſellſchaftlichen Friedens
zum Ziel geſetzt hat. Die internationale Zentrale wird
verſtändigt, daß der ungariſche Verband nicht nur an die
Verbände der verbündeten Mächte, ſondern
jene der Ententeländer mit dieſer Anregung gewandt hat
Es ſoll das Gewicht der Genoſſenſchaften, die Millionen von
Angehörigen vertreten, geltend gemacht werden, um die
Friedensbewegung zu fördern und Gedanken wie Fort
ſetzung des Krieges nach Friedensſchluß auf wirtſchaft.
lichem Gebiete zu bekämpfen. Die Zentrale ſoll ſobald als
möglich eine Ausſchußſitzung in dieſer Angelegenheit in ein
neutrales Land, am beſten nach Holland oder der Schweiz
einberufen.

Wien, 29. Mai. Der Klub der deutſchen ſozigl-
demokratiſchen Abgeordneten hat folgende
Kundgebung veröffentlicht: Der Klub der deutſchen ſozial
demokratiſchen Abgeordneten

und der europäiſchen Sozialdemokratie ſeine Grüße und
erklärt ſeine völlige Uebereinſtimmung mit ihm an dieſen
doppelten Ziele. Der Klub iſt entſchloſſen, auch auf dem
Boden des Parlaments mit aller Entſchiedenheit für einen

ohne Annexionen und Entſchädiraſchen Friedensſchluß
gungen hinzuwirken.
Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes

i Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus
hielt die Eröffnungsſitzung ab. Die Zugänge zum Parla-

Wien, 30. Mai.

ment zeigten das gewöhnliche Bild. Saal und Galerien
waren dicht gefüllt. Viele Abgeordnete waren in Uniform
erſchienen. Nach der Vorſtellung des Miniſteriums durch
den Miniſterpräſidenten übernahm der Alterspräſident
Freiherr Fuchs den Vorſitz und hielt zunächſt dem Kaiſer
Franz Joſeph einen tief empfundenen Nachruf. Er gedachte
ſodann des durch Mörderhand gefallenen Erzherzogs Franz
Ferdinand und ſeiner Gemahlin und drückte die Huldigung
der Völker Oeſterreichs für den Kaiſer und die Kaiſerin
aus.
Alterspräſident, unſerem neuen Herrſcher Gefolgſchaft
leiſten. Die vom Alterspräſidenten ausgebrachten Hoch
rufe auf den Kaiſer und die Kaiſerin wurden vom Hauſe
begeiſtert wiederholt. Der Alterspräſident gedachte ſodann
der heldenmütigen Streiter, beſonders derjenigen, die zur-
zeit am Karſt und Jſonzo einen heroiſchen Kampf gegen
ehrloſe Feinde auskämpfen.
gefallenen und verſtorbenen Mitglieder des Hauſes wurde
die Präſidentenwahl vorgenommen und, wie gemeldet, der
geweſene Obmann des deutſchen Nationalverbandes Dr.
Groß zum Präſidenten gewählt. Der Polenklub wähl«
Lazaroki zum Obmann.

Jnnuerpolitiſches aus Oeſterreich
Wien, 30. Mai. Meldung des Wiener K. K. Tel.

Korr.-Bureaus.) Der ehemalige ungariſche Miniſterpröſi-
dent Dr. Alexander v. Wekerle wurde heute vor
mittag vom Kaiſer in Audien z empfangen. Für heute
iſt kein weiterer Empfang ungariſcher Politiker anberaumt.

Wien, 30. Mai. Dr. Groß iſt mit 215 Stimmen zum
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gewählt worden.

Wien, 30. Mai. Den Blättern zufolge beſchloſſen die
ſüdſlawiſchen Abgeordneten, einen einheitlichen Klub unker
dem Namen ſüdſlawiſcher Klub zu gründen.
Sitzung der reichsdeutſchen waffenbrüderlichen Vereinigung

Berlin, 30. Mai. Die Gemeinde- Abteilung der reichsdeutſchen
waffenbrüderlichen Vereinigung trat heute vormittag im Ler
liner Rathaus zu einer Sitzung zuſammen, die durch die
Anweſenheit öſterreichiſcher und ungariſcher Vertreter zu einer
Gemeinſchaftsſitzung der Gemeindeabteilungen der drei waffen
brüderlichen Vereinigungen des Reiches,
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Franzöfſiſcher Heeresbericht

vom 29. Mai nachmittags. Geſtern abend ſtarkes r
in der Gegend von Hurtebiſe, nach welchem die Deutſchen zwei

Lügen über Priſengelder in der Die engli d ſranzideutſchen Marine eng ſchen und ſranzöſiſchenArbeiterunruhen
zugliſche

Bern, 30. Mai. Die Frage der engliſchen Arbeiter ieſ achten. Allen m unruhen wurde im er am 25. Mai erneut er er Se en ehe le nete De der mpagne
iſtunde örtert. Asquith führte aus, die Unruhen gäben Anlaß Zuſammenſtöße von Streifabteilungen im Abſchnitt ſüdlich von
e Stel zu ernſten Beſorgniſſen, nicht nur weil ſie die Nauroy und Moronbilliers. Unſere Batterien ausanty Herſtellung dringend notwendigen Kriegsmaterials ver gebaute Stellungen und Verbindungswege der Deutſchen wirk
egebni zögerten, ſondern auch beſtändig weiter wachſende Schwie ſam Auf dem rechten Maasufer nahmen wir einen eh rigkeiten in den Beziehungen der Arbeiterſchaft ſowohl zu deutſchen Poſten nördlich Varhergurite W und machten
h n den Arbeitgebern als zum Staate und innerhalb der fangene. Die Nacht war ſonſt überal ruh. mr v v iſt Arbeiterorganiſationen ſelbſt befürchten ließen. Es ſei da Luftkrieg: Am I n Wer ſern ehe ehoch. erſon her von höchſter Wichtigkeit, daß man einen Einblick in die r r veſchädigt gen wen rr Nach ſ für ihre Natur der treibenden Kräfte erhalte. Er vermöge am Fen Linien zu landen.
ns kam n Kapitä politiſchen Horizont nichts zu entdecken, was ernſter wäre Vom 209. Mai abends: Vom Verlaufe des Tages nichts zu
r Ja ngericht a als die Unzufriedenheit der Arbeiter. Lloyd George melden außer Artilleriekampf, der zeitweiſe heftig war imonzen, e er gab zu, daß die Frage der Unzufriedenheit der Arbeiter der Maſſiv Moronvilliers, beſonders auf dem Helmberge und dem

r Regierung große Sorge bereite. Die Regierung hat TetonVerg. ßugarn s d daher beſchloſſen, eine Unterſuchungskommiſſion einguſetzen, Belgiſcher Bericht Schwache feindlicheoß d das die die Gründe der Unzufriedenheit insbeſondere hinſicht tätigkeit. Nachdem deutſche Flieger im Perlaufe des Abends die
mg t lich etwaiger Mängel in der Kriegsgeſgatebung, beſonders Segend von Forthafen bombardiert hatten. warfen unſerer z m unter den Maſchiniſten und Werftarbettern, ermitteln und e Vergeltung nachts Bomben auf Barackenlager von

r d Reformvorſchläge machen ſolle. Das Land werde zu dieſem Pwaertbericht vom 28. Mai: Nichts von Bedeutung zu
t er Schiffe bezahlt. Zweck in ſieben BVezirke eingeteilt werden. In jedem melden.
ßtzeiti genn die Angaben des engliſchen Kapitäns Anderſon würden die Ermittlungen gleichzeitig durch Unteraus- Engliſcher Heeresbericht
nehmen t zum zwecke der Verhetzung erfunden ſein ſollten, iſt ſchüſſe, beſtehend aus je einem Vertreter der Arbeiterſchaft äw
lniſ n nzunehmen, daß die engliſche Regierung, von der und der Arbeitgeber mit einem unparteiiſchen Vorſitzenden i vom 29. Mai nachmittags: Südweſtlich von Lens wurden nachts
wer tn die Nachrichten angeblich bekommen hat, ſich hat ſtattfinden. feindliche Streifabteilungen zZurückgetrieben. Erfolgreiche

M en laſſen. Da es aber in Deutſchland weder ein Bern, 30. Mai. Ueber die Pariſer Streikbe- s rn rn dende
all z Geſetz, noch Priſengelder irgendwelcher Art gibt, ſo wegungen äußern ſich „Figaro“, „Gaulois“, „Action tampf der auf dem Raſſiv von Heoronvilliers bihweilen heftig

rd be e auch das noch keine Entſchuldigung für die engliſche Francaiſe“ unter dem 28. Mai ſehr beſorgt. Es ſei wurde. Geweral Haig meldet einen erfolgreichen Angriff öſtlich
ung erung, denn ſie hätte ſehr ſchnell und ſehr ſicher feſt zu befürchten, ſo wird ausgeführt, daß der Streik, der all- Kichebourg. Es, wurden acht deutſche Flugzeuge herunter-
ten n en können, ob es ein deutſches aurß dieſer oder ähn gemein zu werden ſcheine, in eine pazifiſtiſche Be geholt; fünf der unſrigen werden vermißt.
Abſtand Art gibt. Zu dieſem Zwecke hätte ſie die deutſche Ge wegung ausarte. Ein energiſches Vorgehen der Re Italieniſcher Heeresbericht

gierung wöre dringend erforderlich.
Engliſche Kriegswirtſchaft

London, 30. Mai. (Reuter.) Der Lebensmittel-
kontrolleur beſchlagnahmte die geſamte Käſe- Einfuhr
aus den Vereinigten Staaten, Kanada, Auſtralien und

k ſammlung einſehen können, und ſie würde gefundenPora p daß ein ſolches Geſetz nicht beſteht. Sie muß ſich
bgeord. den Vorwurf gefallen laſſen, daß ſie ſelbſt diejenige
Ruhe die dazu beiträgt, die bewußt unwahren Behauptungen

die angebliche Gewährung von Priſengeldern an Mit
her der deutſchen Marine zu verbreiten, und ſie muß

bom 30 Mai. Auf dem Karſt zeigte der Feind geſtern ſtarke
Tätigkeit ſeiner Artillerie und ſeiner Bombenwerfer, um die be
ſchleunigten Arbeiten zur Verteidigung unſerer Linien zu ſtören.
In der Gegend unſerer Stellung längs der Eifenbahn, öſtlich von

ſch San Giovanni di Duino, verſuchte feindliche Angriffe wurdenen Neuſeeland. durch unſer Feuer abgewieſen. Oeſtlich von Görz vereinigte dertionale den weiteren laſſen, daß ſie dies nur 9 eerdam, 30. Mai. Dem „Nieuwen Rotterdamſchen gen er ſagt n 28 und am 28. ſelbſt heftiges Feuer mit
Frie- I um die neutralen Aänder gegen Deutſchland zu ver Cgurant zufolge erklären Evening News“, daß Lord Feſchützen aller Kaliber auf die Höhe 186 ſüdlich bon Grazigna.ewieſen n. Dieſer Vorwurf iſt um ſo mehr berechtigt, als be Sourant aufelae arkaren cher h ſte ſein dem als Reſtzeitiges ingreifen unſerer Batterien Jerſtrente mehrere

t allen am 18. April n r änmliche. Angaben ehensmittelkontrolleur aus Geſundheitsrückſichten nieder Da n en vorgeſchateren Erden Prſg mine h argriedens ſhe die ws he ho r iſ giie a zulegen a S weniger beſt rn e enW n u e a gende beſtehenten Zreifein New York, 30. Mai. (Neutermeldung.) Die fran e. Er heftiger feindlicher Angriff, den tarke feindliche M
a b t en wird nunmehr nochmals ausdrücklich be zöſiſch-britiſche wiſſenſchaftliche Kommiſſion, die mit ameri jeilungen vormittags gegen den Gipfel dieſer Höhe machten,

n der deutſchen Marine keinerlei kaniſchen Gelehrten Probleme, die mit der Kriegführung wurde durch ſofortige Gegenwirkung unſerer Truppen abgewieſen.
dt hat. daß t d welch Art verteilt zuſammenhängen, ſtudieren ſoll, iſt angekommen und wird Hingegen brach unſere Jnfanterie geſtern den hartnäckigen
ten von ſiſengel der Jene di u W i ſich wahrſcheinlich in Waſhington niederlaſſen. Widerſtand der in den unterirdiſchen Linien ſtehenden Feinde
um die rden. Priſengelder ſind in ieſem Kriege bisher liſche Maſchiniſtenſtreik beendigt und machte weſentliche Fortſchritte auf den Südoſtabhängen der-e Fort ig und allein an die engliſche Marine gezahlt worden, er engliſche Maſchin ſelben Höhe. Sie richtete ſich in ihren neuen Stellungen feſt ein,
rtſchaft auch der Präſident des engliſchen Priſengerichts in Bern, 29. Mai. Eine Maſſenverſammlung Im Abſchnitt von Plava trieben wir den Feind gegen den Tal
ald als Aben Sitzung, in der Anderſon ſeine falſchen Behaup- der ausſtändigen Maſchiniſten in Liverpool grund öſtlich Globna zurück und machten etwa 100 Gefangene
in ein gen aufſtellte, ausdrücklich feſtſtellte. beſchloß am 24. Mai mit knapper Mehrheit die Arbeit Die Geſamtzahl der an der juliſchen Front ſeit dem 14. Mai
chwei wied f zunehmen Sie kündigte ausdrücklich gemachten Gefangenen beträgt 23 681 Mann, darunter 504 Offi-eiz, eder aus ürde, ziere; die von uns gemachte große Beute wird erſt gezöhlt.Engliſche Verluſtliſten an, daß dieſelbe ſofort wieder niedergelegt werden würde, Während der Schlacht zählten wir ſchon 36 Geſchütze, davon 15
zial Amſterdam, 29. Mai. Die Verluſtliſten in der „Times“ falls der Paragraph der neuen Vorlage des r mittleren Kalibers, 148 Maſchinengewehre, 27 Bombemwerfer und
olgendi 91, und 22. Mai enthalten die Namen von 561 Offi- geſetzes über die Einziehung geſchulter Ar eine beträchtliche Anzahl Gewehre, ſowie Kriegsgerät aller Art.
ſoziale en (135 gefallen). Außerdem veröffentlicht die „Times“ beiter aus Privatbetrieben unverändert dem Unterhauſe

burger rluſttiſten von Mannſchaften, die nicht gezählt ſind und vorgelegt werde. Die Minderheit ſchlug vor, den Ausſtand T
riedens e Verluſtliſte der Admiralität mit den Namen von fortzuſetzen, bis die Regierung Sächerheiten für die Zurück- Engliſche Hoffnungen auf die künftige chineſiſche Politik
e. und M öFefallenen. Ferner berichten die Times“ von zwei siehung der beanſtandeten Beſtimmung der Vorlage ge Anmſterdam, 30. Mai. Nach einem hieſigen Blatt mel
dieſem tluſtliſten der Armeeleitung mit ungefähr 11 270 Namen. geben habe. det der Pekinger Korreſpondent der „Times“, daß der neueif den ife des amerikaniſchen Botſchafter Die Rückkehr geſtattet chineſiſche Miniſterpräſident L Tſchingen Abreiſe W werten London, 29. Mai. (Amtlich.) Es iſt beſchloſſen worden, Schi ſehr gute Beziehungen zu den militäriſchen Führern
tſchädi Konſtantinopel 90 r r den Arbeiterführern am CElyde, die zur Zeit des Maſchinen des Nordens habe, was von großer Bedeutung ſei, da die

n e x PWeren Wien Sighien Wog. de Srkrincun r bauer und Schiffbauer-Ausſtandes im März 1916 ausge Nordarmee immer den wichtigſten Faktor in der chineſiſchen
auſes ihn ſich vewhgerke, iſt heute mit Gemahlin und den Per wieſen worden waren, die Rückkehr in ihre Hei Politik bilde. Die Jungchineſen würden dieſer Tatſache
n al der Botſchaft abgereiſt. matsorte wieder zu geſtatten. Rechnung tragen müſſen.

arla-

alerten t e M g. den einniform uck verboten. u ſingen: „Die Wacht am Rhein“, „Deutſchland, j Jhnen dann mit!“ Die Gräfin Jven hatte ſich auf den einn Soeniſhians ben alles“, dir im Siegerkranz“ und zigen freien Platz neben Doſirée geſetzt und ergriff ihre
n Weltenwende Jch hatt' einen Kameraden“! Mit dem Liede meinten ſie Hand. „Sie müſſen die Nacht nämlich bei uns verbringen!
v die verbündeten Oeſterreicher! Das Herz Europas hob die Alſo es ſtand ſchlimm! Es war fraglich ob ſie überd Roman von Horſt Bodemer. Waffen hoch! Sich zu wehren gegen den Angriff, den Köln, Lüttich, Namur, Charleroi noch nach Frankreich

U In Eydtkuhnen mußte ſie den ruſſiſchen Zug verlaſſen, Neid und unberechtigtes Rachegefühl zu unternehmen ſich j hineinkam. Als Tochter eines Diplomaten hatte ſie ſofort
di e n deutſchen beſteigen. Eine Stunde war Aufenthalt. Die anſchickte. Die Begeiſterung, die glänzende Organiſation verſtanden. Und dann kam eine ſo wohltuende Mattig-
n llreviſion wurde ruhig aber gründlich vorgenommen. des deutſchen Volkes, das unter den Händen ſeiner Fürſten keit über ſie. Die Reiſe, das ſtändige Nachdenken hatten
e hts war von Haſt oder Aufregung zu ſpüren Der ſich ein Heer geſchaffen mit Generalen an der Spitze, ihre Nerven mitgenommen. Nun ſollte ſie wenigſtens eine
ich n enſt der Beamten wickelte ſich ab wie immer Nur in würden ſtarke Lebensadern durch das ganze Land treiben Nacht unter dem Dache ſeiner Schweſter zubringen dürfen.
i z Geſichtern malte ſich der Ernſt der Lage ab. Sie und an der Grenze eine Mauer aus Menſchenleibern auf. Nur zu gern nahm ſie an. War der Verkehr mit Frankreich
i ißte, ein gutes Stück von Oſtpreußen war offenes Land, bauen, die zu Aberrennen S re t n W gen Wunen e f r d

s i jeſe Menſchenmauern ſich dehnten und ſtreckten hinüber Schweiz gelang SW r e r n r d ne hinein nach Frankreich bis in die wohl nicht die ganze Welt in Brand auflodern. Sie erhobeit die Brandfackel weit über die Grenzpfähle zu ſchleu-Froh war ſie als der D-Zug ſich in Bewegung ſetzte. Champagne? Ein Volk, das um Sein oder Nichtſein ſich mit einem müden Lächelnt i nd ſeit ſtiegen See Beamte en kämpfte, ein Volk, das durch ſeinen wirtſchaftlichen Auf „Jch will es meiner Jungfer a daß ſie ſich bereit
Wutd uven, auf allen Geſichtern lag eiſerne Entſchloſſenheit. ſchwung bewieſen hatte, daß es geſund war bis ins Mark. hält zum Ausſteigen! Sie iſt nebenan! Ich nehme, von

et, der r ein paar Stationen fuhren die Herren, dann ſtiegen trotz der Parteikämpfe, die es erſchüttert hatte, ein ſolches Herzen dankbar, Jhr Angebot an, Frau Gräfin!
s Dr. aus andere ſtiegen ein. Jhr Abteil wurde bis Königs Volk zu Boden zu werfen, dazu gehörte faſt übermenſchliche Die nickte nur und ſah der Komteß nach. Guten Ge
wähl x nicht leer. Als der Zug in die große Bahnhofs Kraft und einheitlicheren Willen. Dieſen Willen hatte ſchmack hatte ihr Bruder. Und trotz der Weltenwende

le der oſtpreußiſchen Hauptſtadt einfuhr, war der Bahn- Deutſchland und die Kraft warf ein einziger, der Heer mußten ſich die Beiden in den allerletzten Tagen ſehr nahe
ig ſchwarg von Menſchen. Und durch ſie drängten ſich könig der Deutſchen, auf dem dichten Eiſenbahnnetz des gekommen ſein. Denn ſein letzter Brief war eigentlich

el itungsverkäufer. Landes dahin, p7 er r T r ob T t z e Vpheiona auf dieTel. Neueſte eſchen! Die Mobilmachung ſteht un der Schwertarm der Deutſchen weiter und weiter langte, Schönheit der Komteß, verbunden einer ſo genauenr ittelbar Worſe iche ung ſrep tief hinein in Feindesland! r eihang, daß ſie ſie auf den erſten Blick erkannt
e vor M Sie kaufte ſich einige. Jhr Abteil füllte ſich bis auf Was half da das Wehren gegen dieſe Gedanken? Sie eheute u letzten Platz. Und Wenn de miteinander ſprachen, ſo ſpannen ſich doch immer feſter um Deſirée Kayſersbergs Auf dem Bahnhof „Friedrichſtraße“ erwartete der Graf
raumt. hah es in gedämpftem Ton. Was Doſirée Kayſersberg Herz und Sinn Da erhob ſie ſich, zwiſchen Konitz und Jven die Beiden, im Ueberrock der Gardeküraſſiere init dem
n zum trieb ihr das Blut in die Wangen. Ueberall in Deutſch Schneidemühl raſte der Zug dahin. Sie ſah nach Norden. blanken Helm auf dem Kopfe, eine große, männliche Er

tt d große Begeiſterung. Jn Berlin war die Menge vor Jrgendwo da oben lag Strahlentins Heimat Warum ſcheinung mit ſtarkem, blonden Schnurrbart. Von Geburt
en r Keichetanglerpolaſt, die öſterreichiſche Botſchaft und das zuckten ihre Lippen? War es Furcht ihn zu ver war er Mecklenburger.
unter Wenkmal des Fürſten Bismarck am Reichstagsgebäude ge lieren? Vielleicht kam aus einem franzöſiſchen Lauf die Herzlich ſchüttelte er Deſirée die Hand.

gen. Der Kaiſer war von der Nordlandsreiſe zurück-
ehrt. Jn München hatten große Volksanſammlungen
vr der öſterreichiſchen Geſandtſchaft und an der Feldherrn-
le vor dem Reſidenzſchloß ſtattgefunden. Das deutſche

t ſchrie zum Himmel, es überſchrie die Parteileiden-
haften. Es ſang ſeine Schwüre, es riß den Schwertarm
h. Strahlentins Volk, ſie wollte den Gedanken
tücweiſen, der nun in ihr aufſchrie ihr Volk
t das vor hunderten von Jahren die Kayſersbergs für
utſche Kaiſer in den Kampf geführt. An der Marien
4, der alten Feſte der Deutſch-Ordensritter ging die

hrt, vorbei über die große Weichſelbrücke bei Dirſchau.
e war beſetzt. Maſchinengewehre ſtanden da, Poſten die
inte unterm Arm Ehe es ſo weit kam! Da konnte
kein Zurück mehr geben! Und trotzdem gingen die

ate auf derg Feldern ruhig ihrer Arbeit nach. Mäh
winen warfen die Halmfrüchte um, Wagen ſchwankten
dbeladen nach den Höfen. Und da wieder ein Poſten

Aal,

Kugel oder der Granatſplitter, der trennte, was ſich nach
einander ſehnte Ganz wirr wurde es ihr im Kopfe.
Sie ſchloß die Augen, froh war ſie, daß die Dämmerung an
brach. Jn Halbſchlummer fiel ſie, bis das Stimmengewirr
des Schleſiſchen Bahnhofs in Berlin ſie wieder ganz
munter machte. Aber elend fühlte ſie ſich, wie zerſchlagen!
Langſam ſetzte ſich der Zug von neuem in Bewegung. Auf
dem Gange blieb eine Dame ſtehen, ſah durch das Glas-
fenſter der Schiebetür in den Wagen kam dann herein
und fragte:

„Komteß Kayſersberg?“
„Ja, die bin ich! Sie wünſchen?“ Und dann huſchte

ein Lächeln über ihr Geſicht. „Sicher ſind Sie Strahlen
tins Schweſter! Die Aehnlichkeit läßt keinen Zweifel zu!“

Herzlich wurde Doſireé eine Hand entgegengeſtreckt.
„Allerdings! Es kam heute früh ein Telegramm, das

ich als Ergänzung ſeines letzten Briefes ſofort verſtand.
Mein Mann erwartet uns auf dem Friedrichsbahnhof in
Berlin. um Jbr Geväck frei au bekammen, weiteres teile ich

„Und nun geben Sie mir, bitte, Jhren Gepäckſchein
und kommen Sie mit, damit ich Jhre Koffer auch erhalte!“

Sie mußten ſich durch die Menſchenmenge drängen.
Am Gepäckwagen ſtanden bereits zwei Gardeküraſſiere mit
ein paar Trägern. Die Uniform tat Wunder in dieſen
Tagen. Die ſieben Gepäckſtücke wurden herausgeſucht, in
eine Droſchke verladen mit den beiden Küraſſieren und der
Zofe, ein Wink des Grafen, ein Privatautomobik fuhr vor,
ſie ſtiegen ein, kamen aber nur langſam durch das Ge-
dränge der Friedrichſtraße vorwärts. An der Kreuzung
„Unter den Linden“ mußte das Auto halten, die alte
„via triumphalis“ der Hohenzollern war ſchwarz von Men
ſchen, eine gewaltige Mauer ſchob ſich aus der inneren
Stadt vorwärts nach dem Brandenburger Tore oder der
Wilhelmsſtraße, in der ſich das Reichskanzlerpalais und die
öſterreichiſche Botſchaft befinden. Vieltaufendſtimmig er
ſchallte der Schlachtgeſang:

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall
Gorthetzuna folat.)



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Rudolſtadt, 30. Mai. (Anläßlich der Hundert-fahrfeier) der Erzi alt Saiten wurde auf dem
Kolm auch der aus Mitteln der ehemaligen Keilhauer errichtete
Heldenhain eingeweiht. Von der Bismarckſäule aus, die weit
hinein in die Lande grüßt, führt der Weg in gerader Richtung
in den Hain, der in kreisrunder Form mit einem Verſammlungs
platz in der Mitte angelegt iſt. Um den Verſammlungsraum,
in deſſen Mitte die Friedenslinde ſteht, iſt für jeden
Felde der Ehre gefallenen Keilhauer eine Eiche gepflanzt. in
moosbänke ſäumen die Anlage ein. Von irgendwe Jn
ſchriften hat man völlig abgeſehen nur auf einem Stein ſoll die
Bedeutung des Hains kurz angedeutet werden. Die ganze
Ausführung, die volles Lob verdient, läßt ſchon jetzt erkennen,
daß ſie der Abſicht, ein würdiges Naturdenkmal der Dankbarkeit
für die gefallenen Helden darzuſtellen, in jeder Beziehung ge
recht wird. Die Uebergabe des Hains in die Pflege der Anſtalt
vollzog ſich ohne jede Förmlichkeit; die eigentliche Weihe ſoll der
Friedenszeit vorbehalten werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Zeitz 30. Mai. (Ein ſeltenes Luther-
Andenken Die Bibliothek der Kirchengemeinde Sankt
Michaelis beſitzt einen erſten Druck der Lutherſchen
Theſen aus dem Jahre 1517. Das iſt ein Dokument
von ſehr hoher hiſtoriſcher und idealer Bedeutung, ein Dokument,
deſſen Wert in klingender Münze ſich überhaupt nicht ausdrücken
läßt und das darum auch unveräußerlich ſein ſollte. Dieſer koſt-
bare Schatz iſt zwar nicht erſt jetzt gefunden worden, er war Ein
geweihten ſchon ſeit Jahren bekanat, nur iſt er gerade in der
Fetztzeit erſt dadurch in den Blickpunkt des Jntereſſes gerückt,
als an ſich gewiß berechtigte Beſtrebungen im Gange ſind, ihn
der am 31. Oktober d. J. bei der Feier der 400jährigen Refor-
mationsjubelfeier einzuweihenden Lutherhalle in Wittenberg als
Geſchenk zu überweiſen. Gewiß, der Theſendruck würde dort in
Wittenberg zweifellos einen hervorragenden Platz erhalten, er
könnte wohl überhaupt keinen würdigeren Platz angewieſen be
kommen, als eben in der Lutherhalle der Stadt Wittenberg, der
Wiege der Reformation. Aber andererſeits läßt es ſich auch

ehr wohl verſtehen, wenn Zeitzer Bürger, welche Sinn und Verdie für i wertvolle hiſtoriſche Dokumente beſitzen, weder
von einem Verkauf noch von einer Hergabe in irgendwelcher Form
etwas wiſſen wollen, wenn ſie beſtrebt ſind, den Theſendruck
unſerer Stadt zu erhalten. Dieſem nur zu wohlbegründeten
Lokalpatriotismus wird niemand die innerſte Berechtigung ver
ſagen können. Nun, die kirchlichen Körperſchaften von St. Michael
werden darüber, wie man zuverſichtlichſt hoffen darf, mit Ernſt
und Würde ſchon die richtige Entſcheidung treffen. Unſer
Theſendruck iſt übrigens von den noch vorhandenen erſten
Theſendrucken aus dem Jahre 1517, deren Zahl ſich auf vier
ſtellt, wohl der älteſte, er zählt noch 97 Theſen. Von den drei
anderen älteſten Theſendrucken befindet er Stück im Aus
lande, eins in der Nationalbibliothek in Berlin, während ſich
über das vierte r rege r feige Torhoffentlich durch photographiſche Vervielfältigung r Sorgee werden, ba weiteren Kreiſen der ſtädtiſchen Bevölke
rung Gelegenheit geboten wird, den Theſendruck bald kennen zu
lernen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

Wittenberg, 30. Mai. (Schwerer Unglücksfalk.)
Durch einen Brand in den Reinsdorfer Sprengſtoff-
werken, der an einer Preſſe entſtanden war, büßte ein Ar-
beiter, der frühere Milchhändler Johann Thiele aus
Pieſteritz, Vater von vier Kindern, das Leben ein. Enem
Arbeiter wurde die Hand zerriſſen, ein dritter ſchwer verletzt.

Diebſtähle und andere Stkraftaken
Hettſtedt, 30 .Mai. (Umfangreiche Holzdieb

ſt ä h Ie) wurden ſeit einiger Zeit auf dem Meſſingwerke unter
den Materialbeſtänden der Beton- Geſellſchaft Di x u. Co. be
merkt, ohne daß es gelang, die Diebe ſogleich zu faſſen. Jetzt
hatten die Nachforſchungen des Gendarmeriewachtmeiſters
Hagaſe-Großörner Erfolg. Der Beamte nahm unter Be
gleitung des Hilfspoliziſten Spengler bei drei verdächtigen
Arbeitern Hausſuchung vor, die beim Arbeiter Schwennicke
24 Bretter zutage förderte. Beim Arbeiter Koch wurden
Bretter auf dem Acker verſteckt vorgefunden. Bei Hillmer
entdeckten die Beamten ebenfalls ein kleines Holzlager im Hauſe.
Auch hatten die „Selbſtverſorger“ verſtanden, die dazu paſſenden
Römmlinge fortzuſchaffen. Angeſichts des zutage gebrachten
Beweismaterials konnten ſie ihr Leugnen nicht mehr aufrecht
e ten.war Stendal, 30. Mai. (Unter Aufſicht des Nacht-
wächter s) brachen drei hieſige Männer bei einem Landwirt
im benachbarten Döbbelin ein und entwendeten 30 Pfund
Fleiſch, Brote, Kuchen und Wein. Die Beute konnte den er-
mittelten Einbrechern zum Teil wieder abgenommen werden.
Der Nachtwächter wurde verhaftet.

T P ,ä,-S—x Da„—,d.—ß”“o

Feuersbrünſte
Gardelegen, 30. Mai. (Das Spielen der Kinder

mit Streichhölzern) hat hier ein Menſchenleben ge
fordert. Gegen 6 Uhr ſtand die teilweiſe gefüllte Feldſcheune
des Anſtaltsbeſitzers Schul z in Flammen und brannte infolge
des ſtarken Windes vollſtändig nieder. Dabei kam das vier-
jährige Töchterchen des Arbeiters Vetter in den Flammen um.

Rasberg, 29. Mai. (Schadenfeuer.) Heute morgen
145 Uhr brach am Steinweg in dem Herrn Schuhmachermeiſter
Döring gehörigen Grundſtück Feuer aus, das in kurzer Zeit
die Scheune und das Stallgebäude in Aſche legte. Dem tat
kräftigen Eingreifen der Rasberger Feuerwehr gelang es, das
Feuer, das auf mehreren Stellen zugleich auskam und mit
großer Schnelligkeit um ſich griff, auf ſeinen Herd zu beſchränken
und die angrenzenden Wohnhäuſer zu ſchützen. Zum Teil iſt
auch Kleinvieh umgekommen, die Kühe und Pferde konnten je
doch in Sicherheit gebracht werden.

Verſchiedene Vachrichken
Auch ein überraſchendes Ergebnis

Unter der Ueberſchrift „Ueberraſchendes Grgebnis“ hat das
„Halleſche Volksblatt“ am 27. April d. J. (Nummer 98) einen
Bericht aus Laucha veröffentlicht, in dem unter anderem er
wähnt wurde, daß in der Gemeinde Kirch ſcheidungen „die
zugeſicherte Strafloſigkeit für bisher nicht angemeldetes Getreide
bei t Beſtandsnachprüfung 1400 Zentner hervorgezaubert haben

olII e.f Wie die von der Landwirtſchafts kammer an
eſtellten Ermittelungen ergeben haben, iſtbieſe Mitteilung vollkommen unwahr. Der Gewährsmann des

„Volksblattes“ ſcheint allerdings auch ſelbſt von ihrer Richtigkeit
nicht ganz überzeugt geweſen zu ſein. Würde er doch andern-
falls ſeinen Bericht wohl nicht vorſichtigerweiſe in die Form des
„ſolle“ gekleidet haben.

Merſeburg, 80. Mai. (Der Kreisarzt), Medizinal-
rat Dr. Steinkopff, iſt bis zum 1. Juli beurlaubt worden.
Sein Vertreter iſt der Weißenfelſer Kreisarzt, Medizinalvat
Dr. Schrödex.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 31. Mai

Das Tönsberger Grab
Fern, fern nach Norden zu den grauen Mauern,

Des alten Tönsberg, der Norwegerſtadt,
Dorthin zieht uns ein tiefes, tiefes Trauern,
Weit wird's des Krieges Zeiten überdauern,
Um deutſches Blut, das dort fand Ruheſtatt.

Jn Tönsbergs Boden ward den Angeſchwemmten
Vom Skagerrak die langgeſuchte Ruh.
Herangetrieben an den Strand, den fremden,
Mit naſſem Haar, mit aufgeſchliſſ nen Hemden:
Dort deckt ſie nun die kühle Erde zu.

Ein Rieſenhügel, ſich von andern hebend,
Auf den getürmet ein gewalt'ger Stein,
Den eine Kugel, hoch auf Wellen ſchwebend,
Bekrönt, ſo raget auf zum Himmel ſtrebend
Jhr Heldengrab wohl in die Luft hinein.

Geſenkt hierher von Händen, mitleidvollen,
So ruhn ſie nun vom Todeskampfe aus;
Auf ihrem Grab ſchon Blumen blühen wollen,
Von naher Klippe tönt in dumpfem Rollen
Der wilden Wogen wechſelndes Gebraus.

Und horch! dem Zug der Wogen und der Winde,
Der wunderſam um dieſe Stätte rauſcht,
Von welchem dringet leiſe und gelinde
Ein Hauch hin durch des Grabes weiche Rinde,
Das Ohr der Toten ſtillbefriedigt lauſcht.

Denn nicht vergebens war ihr mutig Ringen,
Das kündet ihnen jener Himmelshauch.
Das Volk hält durch; in endlichem Gelingen
Wird es die Feindesſcharen niederzwingen,
Wie ſie vor Jahresfriſt im Seekampf auch!

H. W.
Landwirtſchaftliches
Zur Stärkung der Wollerzeugung.

In dem Beſtreben, die deutſche Schafzucht zur Stärkung der
Wollerzeugung zu fördern, iſt als erſte Maßnahme eine
Erhöhung der Preiſe für das Wollgefälle der deutſchen
Schafſchur und der deutſchen Gerbereien verfügt worden. Dem
gemäß wird die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft für alle
Schurwollen, die nach dem 80. April 1917 geſchoren worden ſind,
ſowie für alle Gerberwollen, die nach dem 30. April 1917 in
Deutſchland vom Fell abgelöſt worden ſind, mit Erlaubnis des
Reichskanzlers höhere Preiſe zahlen, als ſie in der Bekannt
machung über die Höchſtpreiſe für Wolle vom 22. Dezember 1914
feſtgeſetzt ſind. Da gleichzeitig die Vermittlu ühr der
Wollaufkäufer ebenfalls erhöht worden iſt, ſo der volle
Genuß der Erhöhung der Wollpreiſe den ltern zugute
kommen. Eine ausführliche Mitteilung über die von der Kriegs
wollbedarf Aktiengeſellſchaft zu zahlenden Preiſe iſt in den für
die deutſche Schafzucht in Betracht kommenden ä ev
ſchienen. Außerdem erteilt die Kriegs Rohſtoff- Abteilung

W. I.) des Kriegsminiſteriauns, Berlin, weitere Aus

und Handelsteil
Deviſenkurſe

Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

Börſen-
Berlin, 30. Mai.

ſich heute für

olland.
änemark.

Schweden
Norwegen
Schweis
OeſterreichUngarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund

n 125
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 30. Mai. Die Börſe verkehrte wieder in recht feſter
Haltung. Lebhafte Kaufluſt machte ſich für Kohlenwerte geltend,
wovon ener und Gelſenkirchen anſehnliche Beſſerungen
erfuhren. Aber auch andere Hütten- und Bergwerksaktien, ins
beſondere Phönix, Bochumer, Deutſch-Luxemburger, Laurag-
hütte und Oberſchleſiſcher Eiſenbedarf waren zu erhöhten Kurſen
rege umgeſetzt. Jm übrigen bewegte ſich das Geſchäft in ruhigen
Bahnen. Von ausländiſchen Papieren zeichneten ſich ruſſiſche
Prioritäten und japaniſche Anleihen durch Feſtigkeit aus. Für
dreiprozentige deutſche Anleihen herrſchte nach wie vor gute
Nachfrage

Produktenbörſe
Berlin, 30. Mai. Jm geſtrigen Warenverkehr waren reich

liche Zufuhren von Heu zu bemerken. Die Ware ließ ſich indeß
weniger leicht verkaufen als bisher, was wohl teilweiſe auch auf
baldige Lieferung von friſchem Grünfutter zurückzuführen ſein
dürfte. Stroh und Häckſel waren nur ſpärlich angeboten. Am
Sagatenmarkt war der Begehr für Wicken recht lebhaft, aber der
ohnehin knappe Vorrat des zur Saat freigegebenen Materials
wird immer knapper. Auch für Lupinen beſteht vege Nachfrage,
doch fehlt es wenigſtens vorläufig nicht an Ware. Auch Spörgel
war geſucht, aber das Angebot nur gering; dasſelbe iſt von Senf
ſamen zu berichten.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 80. Mai. Die bisherige freundliche Stimmung über

trug ſich unter dem Einfluß der fortgeſetzt günſtigen Berichte von
den einzelnen Kriegsſchauplätzen auch auf die heutige Börſe.
Weſentlich höher einſetzend erfuhren Schiffahrtswerte im Ver-
laufe durch Gewinnſicherungen eine Abſchwächung; ſie ſchloſſen
indes noch weſentlich höher als geſtern. Gute Nachfrage herrſchte
für einzelne Vankpapiere, Elektrigitäts-, Teytil-, Glas-,
Schrauben und Papierfabrikaktien, wogegen Montan, Rüſtungs
und Petroleumwerte zu ermäßigten Kurſen umgeſetzt wurden.
Der Anlagemarkt blieb unverändert feſt.

Deutſchland, Lebensverſicherungs Akt.Geſ. Aus der
Bilanz für 1916. Der verteilbare Reingewinn beträgt nach
reichlichen Abſchreibungen 662 443 (i. V. 661 549) Mk. Neben
ausreichenden Zuwendungen an die verſchiedenen Rücklagen,
insbeſondere auch an die Reſerve für Kriegsverluſte, werden den
mit Gewinnanteil Verſicherten 327 0390 Mk. zugewieſen. De
Verſicherten erhalten die bisherige Dividende, die für den
älteſten Jahrgang 48 Progz. einer Jahresprämie ausmacht. Den
Aktionären ſoll nach dem Vorſchlage der Verwaltung eine Divi
dende von wieder 10 Proz. gezahlt werden. Die Vermögens
beſtände haben ch um 1128 B08 Mk. per Und betragen

8 618 034 Mk. Die Generalverſammlung findetd. Js. ſtatt. fi amNeues Elektrizitätsunternehmen im Rheinlam
Handkreis Aachen gründete mit der Thüringer Gashe
Akt.-Geſ., in Fr. dem Eſchwetler Bergwerksver er
Braunkohlengewerkſ. Zukunft eine Geſellſchaft mit un
einer Million Mark Aktienkapital, die die Verſoro en
Kreiſes mit Elektrigität und Gas übernehmen ſo i h

Neue Fuſion im Berliner Braugewerbe. Zipt
Schultheißbrauerei und der Münchener Brauhe el
ſchweben laut „Frankf. Ztg.“ Verhandlungen über

liederung der letzteren Geſellſchaft an die erſtere
ndlungen dürften erſt im Juni zum Abſchluß komm eKapitalserhöhung der Schultheißbrauerei wird mit gen

nicht verbunden ſein. rBraunkohlen und Brikettwerke Roddergrube
Brühl. Nach dem Geſchäftsbericht für 1916 betrug der J
überſchuß 7,66 (i. V. 6,21) Millionen Mark, der a en
Laſten und 225 (2,16) Millionen Mark Abſchreibbleibende Reingewinn 3 860 184 (8 157 511) Mk
228 975 (228 975) Mk. Vortrag kommen. Es ſollen m
(14 Proz.) Dividende gezahlt und 130814 Mk. vor
werden. Die Geſellſchaft beantragt bekanntlich eine Em
des Aktienkapitals um 8 Millionen auf 30 Millionen
Deckung der bedeutenden Aufwendungen für Neuanlag
Erhöhung der Förderungsmöglichkeit der angeforderten
Mengen von Rohbraunkohlen. Die bisher benötigten e
der Geſellſchaft durch Erhöhung der Obligationsſchuld
6 Millionen auf 9,6 Millionen Mark zugefloſſen. Uet
Ausſichten laſſe ſich Beſtimmtes nicht ſagen. Nach Ferticn
aller Neuanlagen wird für die Zukunft mit guten Erfolge
rechnet, wenn nichtvorauszuſehende Zwiſchenfälle ausblet

Letzte Telegramme
Zur Stockholmer Konferenz

Stockholm, 30. Mai. ((Schwediſches Telegrammhur
Der holländiſch-ſkandinaviſche Ausſchuß hat von dem engli
Miniſter Henderſon auf ſeiner Durchreiſe in Stockholm
Mitteilung erhalten, daß die Arbeiter und Sozialiſtenorg
tionen Englands ſich der Konferenz von Stockholm
ſchloſſen haben. Die Mehrheitsabordnung wird Unterſtaatsſef
Roberts, Mitglied des Unterhauſes führen, die Minder
abordnung Ramſay Macdonald, Mitglied des Unterhau

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 30. Mai. Generalſtabsberi30. Mai. An allen Fronten nichts beſonderes. richt

Ein Vertrauensvotum für die proviſoriſche Regierun
Bern, 30. Mai. Der „Temps“ meldet aus Peterg

in der vorgeſtrigen Vollſitzung des Arbeiter
Soldatenrates hätten die drei ſozialiſtiſchen M
zum erſten Male über ihre Tätigkeit berichtet. Nach
lebhafter Ausſprache ſei ihnen und der einſtweiligen
gierung mit erdrückender Mehrheit vollſtes
trauen ausgeſprochen worden.

Der Streik in England
Rotterdam, 30. Mai. Durch Mitteilung hier

troffener engliſcher Seeleute wird über den Streit
England noch bekannt, daß der Ausſtand in Wo
und Chatham noch nicht beigelegt ſei. Aus
Coventry und Nottingham und zahlreichen anderen Sie
ſei die Arbeit noch nicht wieder aufgenommen worde

Amerikaniſche Stahlſchiffe
Amſterdam, 30. Mai. Nach dem „Allgemeinen Ha

blatt“ meldet die „Daily Mail“ aus New-York, die
Steel Company und die Lackawanna Steel Jron Con
hätten ſich verpflichtet, binnen 18 Monaten St
ſchiffe mit einem Geſamttonnengehalt von drei M
nen Tonnen zu erbauen.

Gewinn Auszug
der

9. Pröilss.-Siſcſd. (235. Kgl. Preuss) lassen T
b. Klasse. 18. Ziehungstag. 80, Mal
Auf Jede gesogeno Nummer ind vwrel sleloh hohe Gewinne get
und war je ohner auf le Tage gieleherc r W ummer in den

Abbauu

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
in der Vormittagsziehung wurde Gewinne Uber 240 Mark got

2 Gewinne zu 10000 M 137611
e zu 5000 M 121786

C e ne zu 83000 M 660980 13617 16970 23324 ß
41620 70378 766515 687119 687150 68658 91235 93897
122377 2977 1479265 163362 1684389 159107

7690 194249 2i 04008 206092 208068140 Gewinne zu 1000
20880 260902
71488 71491
106006
125526

M 2707 4157 6617 12827 14605 1530086 35383 41649 46718 47626 60026 63361 a
71641 71903 75346 79166 89115 89230 89416 97230

100897 110714 113330 117031 118640 119004 124284
125944 126487 129565 180368 188638 142190 142240 1

145129 146002 146816 148978 152657 166395 175054 176761 1
184378 1065006 197167 202926 204291 214778 217012 217976 22

n 223816 227036e zu 600 M 1322 2404 8044 3069 3169 5028 8116
E1646 24067 265221 26821 30887 80680 321165 33474 35696 36810 97
3410 44716 45616 40793 53932 54006 56400 56088 60642 60836
63881 66103 70427 72402 72903 73373 75832 77076 78183 76137 80
61890 81419 88946 84054 87767 926572 95489 96652 95934 96242 9
101205 105264 106697 117216 117217 117469 119792 123008 12
125658 126886 127523 128071 135974 1384098 138613 139246
144227 146016 148177 149666 150310 160401 163361 156206
163923 164512 171055 176406 176449 177037 178880 179768
1686661 188948 189598 194504 190824 199677 201204 206083
211080 214207 216166 216198 219720 220639 223020 227294
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezo

2 Gewinne zu 10000 M 150214
6 Gewinne zu 5000 M 73574 118813 167277
66 Gewinne zu 3000 M 6716 20102 23532 24424 25170 26120 2

48888 31965 82499 33501 44934 66900 70236 81604 091987 92318 95
123199 183106 134768 137467 156819 162172 164400 173965 180
801807 214010 2165644 221022 221141 223349

168 Gewinne zu 1000 M 6214 9178 11071 164654 16948 30617 86
86726 37816 37864 39717 43293 43388 46875 656019 66781 509444 60
66592 706543 71343 75616 82229 85495 90920 98959 103641 105706 10
108081 112338 1188837 120541 120761 131013 139827 140868 141
143374 144049 146776 1473765 147738 1468125 150042 1528343 156
164066 1509284 160946 166778 167663 169107 169270 1706668 17
174468 162692 187276 190635 190695 194425 199142 200642 20
211610 215905 216996 216282 220088 223244 223463 224802 22
7289365 220297 220517 229569 230026

226 Gewinne zu 500 M 381 2113 3480 5332 6302 6385 1
15509 16427 20453 24646 24671 27200 27433 28112 30216 30698 31
33336 386566 34997 85063 35350 37409 42211 46072 54281 66496 6
57868 65198 670938 68948 69744 69868 70301 70364 72770 73097 7
78265 80306 82641 83165 94901 102328 103934 104312 109862 1
116216 116654 117062 118039 110334 120230 122259 122467 1
180617 131027 131160 131389 134071 134903 135031 137897 1
142242 143527 144800 148418 149123
157472 157575 169012 169325 160081
165164 166838 160176 1699089 172465
183419 188265 166568 189301 1689702
t18993 214116 214478 317282 218794

1406549

161336
174534
196799

223934

151891
161340
176103
205506

224376

152628 1
1620668 1
176625 18
206861 200
2291865 282

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſe
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. ein

für den Anaeigenteil: O. Kreibohm. ſämalich in. Halle
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